
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 51 (1925)

Heft: 21

Artikel: Die Ausfuhr des Schweizersoldaten nach Berlin

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-457527

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-457527
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


@ê ging ein Sîuf üon ©au ju ©au, Wlan fjörte biefe SJîclobei SDïan roar, roie man nun einmal ifi,
ein frohgemutes 2£t)nen : allroöchentlicr;, alltäglich: erfüllt üon füßem ifjnen,
(5ê naljt nunmehr ber £arabbau £)er $Preiê ber 83unbeêbal)nen fei beinahe fdjon ein £>üttmift
bei unfern 33unbeêbab,nen. balb roteberum erträglich, in ©actjen 83unbeêbarjnen.

£>ocf) roar naturgemäß üerfrütyt £>er biebre ^Bürger aber roeiß,

bie greube überloffen. baß er, rote ftetê, ein Sor ifî,
SDcan teilt unê mit: @ê ift benn nüt inbem ber ©ûtertarenpretê
mit eurem füßen, foffen." fo hoch alê roie juüor ift. yauI vmct

£>ie 2Cu§fu^r beê

3d)roet5erfolbatett nad) Berlin
xVt?t barf man fic fdjon erjäfjlen

nämlid) bie ebenfo Ijarmfofc mic luftige
aber roabre ©efdjidjte bon ber 2luêfut)r
eineê ©djroetgerfolbateu nad) 93erlin.

Gcê mar jut geit, alë nodj eine

furdjtbar ftrenge SDalitärfotttroftfotm
mtffton ber Gcntctttc iu 33cvftu regierte
nnb mit roadjfamcm Sluge barauf be-

badjt toar, jeglidje, audj bic ffeinfte mi-
fitävifdje IHüftung im toef)t= unb maf»
fenfofen Seutfdjlanb 51t unterbrüden.

ftn 33erlin aber rourbe bafb nadj
bem Ârtegêenbe ein fogen. Slrinccmi^
fennt gegrünbet, in roeldjem. ©riunc-
rungen an bie Sricgêseit gefamnteft
unb in ©lasfdjränfctt gur ©djan gc=

ftellt mürben. Sludj auëgcftopfte $rie=

ger frember Staaten maren fefjr
begehrt unb bie 9Jhtfeniu5biveftion fdjrieb
bafjer einen fjöfttdjcn SBrief an baê

fdjroeiäer. Âriegêmintfterium" groedë

Gcrfjalt eineê fefbgrauen, regelredjt auê=

gerüfteten fcfjrDetjertfdjett ©olbaten.
ftn 33ern mar. man nidjt abgeneigt.
Sie Äifte mit bem fefbgrauen Sdjloci
gerfolbaten ging nad) Serfin ab. Sltfciu

man fjatte nidjt mit ber (Sntentc,
begro. ber interattierten fflcititärfom
troïïfontintfftoit in 93erfiu geredjuet.
groar ïam ber felbgraue ©djmeigcr in
Sierfin an, aber bie 3luêfjingabe" (roie
ber ^acfjauêbrud lautet) an bie Wn*
feninëbiïcftiou Jvutvbc bon ber föonu
mtffton glatt bevroeigevt, toeil man ba=

mit Scittfcfjfanb in feinen gefjetntcit
5Rûftungêbcftrebungcit ititterftüt3t fjätte'
93ern interbenierte itt "ifiaxiê. Ccnbfidj,
nad) 6 ÏÏJconaten, murbe ber Sdjmeijer
in 33crfin freigegeben, nadjbetu bic

Drottcn bie Ijalbc 90rontut gerfreffeu
fjatten. Scr ©djrocigev bifbet troi^bent
fjeute ein ©djauftüd beê befagtett 2lr=

mccinufcumê. llnb ber SEBeltfrtebe

luurbc trobbent nicfjt geftört!
*

Sm gambbureau
Ctftad) eigener Sluêfagc beê ^Betreffen

bot.) Sienfttttenber ^ßoligcimann -51t

ciitcnt gräulein, baë bort afë 93er=

liererttt ein ftänbtgcr ©aft ift: ftäitb
©ie jefj ädjt bänn bafb afë berfore?"

(Bin ©eijïeêrjelb
(5r ftanb inmitten feiner Sebenêbafjn.

©a roarb ibm eineê £agê berouft, baf alteê,

5Baê er biêtjer gefcbaffen, nur ein 5Babn,

Saf, roenn er ftufte, maf,
5Baê er an ©eift befaf,

Unb roaê geteiftet er für SJfenfdjenroobl,

Grê faum ftcb über 3tult
Gfin roenig tjob im ®taê,

Saê in genauen ©trieben SBerte jeigte.

Unb roäbrenb er »on feineê £itneê ©djmatj
9todj grübetnb af,
giet itjm ein fdjlagenb 5Bort
93om gimmet
33li&artt'g in bie ©eete:

Saê ^)ofttioe roar eê, baê bie SBeft

2tttetn nodj retten fonnte,

3fufbauenb Sftenfdjenglücf.

Unb roätjrenb er im ©tratjte biefeê 5Bortê

©idj fonnte,

Gfrbob er fdjroeigenb fidj »on einem ftitfen Drt
3m SBoblgefübl ber neuen Offenbarung.
Grr fütjtte fidj erteidjtert, burdj innere Gftfabtung

Gfmporgefdjnetlt.

Ser Srucf, ber tang ifjn quälte, roar geroidjen,

Ser ©eele matte ©djroinge
23on neuer Äraft geboben, gtatt geftridjen.

5Bie ein *Profet, ben ©otteê ©timme rief,

5Boltt' fünben er ber 5Belt, ber atteê feit,

Saê neue Jpeit :

Äebr' um, 0 SJÎenfdj, fei nidjtê atê pofiti»!

grob fütjtte ec beê 5Borteê fdjönen Älang.
9lod) roar um beê S3egriffeê redjte güttung
SBobl feiner ©eete bang.

Sebodj fein ®eift begann, mit Mut unb 2xo§,
SBie er gröfeten eigen,

3u fjobefn an beê SBotteê fpröbem Älo§,
Um beê SSegriffeê SBefen aufzeigen.

Grt fdjrot&t unb ftefjt beftaubt.

Sie ©ptitter fliegen ibm umê ^»aupt.

©ie bringen felbft in feiner 2tugen Sümbung.
Gfr fpürt eê nidjt, er fdjafft
9J?t't 9J?adjt an bet ©efunbung

Ser SJcenfdjen, bte mit fdjroadjer Äraft
©tdj müben.

îKitteibig teilt er feinen 2abel auê,

93erfudjt ju beffern

Unb merft nidjt, roie t'bm nur
Sie Sippen rcäffern.

Gfr ftebt nur anb're tragen
2fn fdjroeren SSalfen

Unb fpürt ntdjt, roie feit Bieten Sagen

3bm felbft bte 3tbern falfen. r. k.

^robeweife
S3on 3 a cf ^> a m 1 1 n

(Sin ebtev SDcenfdjenfreunb (natürfidj
in Slmerifa iu bent Sanbe bev bc

grengten Unntöglidjfcitcu) - - cin 3Ken

fdjcnfreunb (fclbftbcvftäublidj, maë baë

ftärf'evc ©efcljledjt anbelangt) fdjlägt
allen Grnflcê bor, unt bic ©rjefdjci

bungett m bcrfjütcu, ober toenigftertê
beren Stttgatj! 31t bevringern, baft bor
ber Söeretjelidjung baë ^ßävdjcu probe

toeife ein ftaljx miteinanber leben

foffte, bamit fie praftifdj, meint man
fo fagen barf, fcftftcltcu föttttcit, ob fic

audj gueinauber paffen. ©0 Pcvnüttfttg
mie biefeë ^vofeft aud) aitöfcljcn mag,
fjat eë bodj feine ©cfjattcnfcitctt. Wo

fetvt ber gafl, er pajjt ifjr ober fic ifjnt,
b. fj. toenn nur ber eine ober bie eine

ber Koutrafjentcn ein toeitereê 3ufant=
nienfebcu (S3eveljelidjung ntdjt auëge

fdjloffen) atë jroecfmäjug betradjtet
maë bann? ftüx. bett ÏOcauu toäre biefe

Stbinactjnng forotefo bovtcttfjafter afë

für baë jartere 50 % Gë gibt ätoeifel

ofjne ajcännev, bic ftcfj bië 31t ifjrem
SebettSenbe regelmäßig jebeë xl'afjv eine

anbete ©efäfjrtin auêtoâtjlen toürben.
ïï&aê gefdjiefjt bann abcv mit bev auê

probierten unb mit beut ^eitgutë um
genügenb" cutfaffenen Samen? Sfit

berfettë gibt cë bann audj eine Sa
menmafjt", toie auf ben S3äflen im bo

vigett ^valjrljnubevt? SJcancbcv Jüitg
fing müvbc fidj maljrfcfjetulicfj bie

größte 3Küfje geben, ttacfj beu cvftctt

fedjê SBodjen fetjon entlaffen 31t ir>er=

bett. SiMv fönnen lttcfjt umtjin bic gange

Sfngetcgculjeit atë unilateral" m bc

jetdjnen, tote mau itt bev fjötjcven Si=

pfomatic 51t fagen pflegt. Ser 93or^

fcfjlag abcv, mic jebe 9Jcctnuitg, finbet
in geroiffeu Greifen grofjer S3cifalt. (Sin

unê beïannter ©tubent, ein tjödjft efjr

mürbtger enttb. pfjif., ift bev Slitfic^t,
man foflte baë Sitcv tmmet etft pto=
bterett unb cë mtr bann begatjlen,

toenn cë audj luivffidj gefdjntecft fjat.
SBir perfönlidj mären fetjr bafüv, beu

beim ©cfjnctber beftefltcn Slngttg bov-

erft ein ftdjx lang probetoeife" tragen
m bürfen, um unë bann erft 31t ent*

fdjeiben, ob loir itjn befjaltcu moffen

ober nidjt. Unfer ©djnetbcviuciffcv, bev
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Der verschobene Taxabbau
Es ging ein Ruf von Gau zu Gau, Man hörte diese Melodei Man war, wie man nun einmal ist,

ein frohgemutes Ahnen: allwöchentlich, alltäglich: erfüllt von süßem Ahnen,

Es naht nunmehr der Taxabbau Der Preis der Bundesbahnen sei beinahe schon ein -Optimist
bei unsern Bundesbahnen. bald wiederum erträglich. in Sachen Bundesbahnen.

Doch war naturgemäß verfrüht Der biedre Bürger aber weiß,

die Freude überloffen. daß er, wie stets, ein Tor ist,

Man teilt uns mit: Es ist denn nüt indem der Gütertaxenpreis

mit eurem süßen. Hoffen." so hoch als wie zuvor ist. àr

Die Ausfuhr des

Schweizersoldaten nach Berlin
>Vcht darf inan sic schon erzähle»

»ämlich die ebenso harmlose wic luftige
aber wahre Geschichte von dcr Ausfuhr
eines Schweizersoldaten nach Berlin.

Es war zur Zeit, als noch eine

furchtbar strenge Militärkontrollkom-
mission der Entente in Bcrlin regierte
nnd mit wachsamem Auge darans
bedacht war, jegliche, anch die kleinste
militärische Rüstung im wehr- und
waffenlosen Deutschland zn unterdrücken.

Jn Berliit aber wurde bald nach
dem Kriegsende ein sogen. Armcemu-
semn gegründet, in welchem Erinnerungen

an die Kricgszeit gesammelt
nnd in Glasschränken zur Schau
gestellt wnrden. Auch ausgestopfte Krieger

freinder Staaten waren sehr
begehrt und die Mnscumsdirektion schrieb

daher einen höflichen Brief an das

schweizer. Kriegsministerium" zwecks

Erhalt eines feldgrauen, regelrecht
ausgerüsteten schweizerischen Soldaten.
Jn Bern war man nicht abgeneigt.
Die Kiste mit dem feldgrauen Schwei
zersoldaten ging nach Berlin ab. Allein

man hattc nicht mit dcr Entente,
bezw. der interallicrten
Militärkontrollkommission in Berliit gerechnet.

Zwar kam der feldgraue Schweizer in
Berlin an, aber die AusHingabe" (wie
der Fachansdrnck lautet) an die

Museumsdirektion wurde von der
Kommission glatt verweigert, wcil man
damit Deutschland in scinen geheimen
Rüstnngsbestrebnngen unterstützt hätte"
Bern intervenierte iit Paris. Endlich,
»ach 6 Monateit, wnrde der Schweizer
iit Berlin freigegeben, nachdem dic

Motten die halbe Montur zerfressen

hatten. Der Schweizer bildet trotzdem
hente cin Schaustück dcs besagten Ar-
mcemuscnms. Und dcr Weltfricde
lourde trotzdem nicht gestört!

Jm Fundbureau
(Nach eigener Aussage des Betreffenden.)

Diensttuender Polizcimann -zu

einem Fräulein, das dort als
Verliererin ein ständiger Gast ist: Händ
Sie jetz ächt dänn bald als verlöre?"

ssb

Ein Geistesheld
Er stand inmitten seiner Lebensbahn.

Da ward ihm eines Tags bewußt, daß alles,

Was er bisher geschaffen, nur ein Wahn,

Daß, wenn er stufte, maß,

Was er an Geist besaß,

Und was geleistet er für Menschenwohl,

Es kaum sich über Null
Ein wenig hob im Glas,
Das in genauen Strichen Werte zeigte.

Und wahrend er von seines Hirnes Schmalz

Noch grübelnd aß,

Fiel ihm cm schlagend Wort
Vom Himmel

Blitzartig in die Seele:

Das Positive war es, das die Welt
Allein noch retten konnte,

Aufbauend Menschenglück.

Und während er im Strahle dieses Worts
Sich sonnte,

Erhob er schweigend sich von einem stillen Ort
Im Wohlgefühl der neuen Offenbarung.

Er fühlte sich erleichtert, durch innere Erfahrung

Emporgeschnellt.

Der Druck, der lang ihn quälte, war gewichen,

Der Seele matte Schwinge

Von neuer Kraft gehoben, glatt gestrichen.

Wie ein Profet, den Gottes Stimme rief,

Wollt' künden er der Welt, der alles feil,

Das neue Heil:
Kehr' um, o Mensch, sei nichts als positiv!

Froh fühlte er des Wortes schönen Klang.
Noch war um des Begriffes rechte Füllung
Wohl seiner Seele bang.

Jedoch sein Geist begann, mit Mut und Trotz,

Wie er Profcten eigen,

Zu hobeln an des Wortes sprödem Klotz,

Um des Begriffes Wefen aufzuzeigen.

Er schwitzt und steht bestaubt.

Die Splitter fliegen ihm ums Haupt.
Sie dringen selbst in feiner Augen Rundung.
Er spürt es nicht, er schafft

Mit Macht an der Gefundung

Der Menschen, die mit schwacher Kraft
Sich mühen.

Mitleidig teilt er seinen Tadel aus,

Versucht zu bessern

Und merkt nicht, wie ihm nur
Die Lippen wässern.

Er sieht nur and're tragen
An schweren Balken

Und spürt nicht, wie seit vielen Tagen

Ihm selbst die Adern kalken. ^ ?:

Probeweise
Von Jack H a m lin

Ein edler Mc»schc»fre»nd (natürlich
in Amerika iit dem Lande dcr bc

grenzten Unmöglichkeiten) ein Mc»
schenfrennd (selbstverständlich, lvas das

stärkere Geschlecht anbelangt) schlägt
allen Ernstes vor, nm die Ehcschei

düngen zil verhüten, oder wenigstens
deren Anzahl zn verringern, dasz vor
der Verehelichnng das Pärchen Probe

weise ein Jahr miteinander leben

sollte, damit sie praktisch, wen» man
so sagcit darf, feststelle» könncn, ob sic

anch zueinander passen. So vernünftig
wie dieses Projekt auch aussehen mag,
hat cs doch seilte Schattenseiten.
setzt der Fall, er Paßt ihr vder sie ihm,
d. h. wenn nnr der einc oder die cinc

der Kontrahenten cin weiteres ^»sam
menlebcn (Verehelichnng nicht auSge

schlössen) als zweckmäßig betrachtet

was dann? Für den Man» wäre dicsc

Abmachung sowieso vorteilhafter als

für das zartere '>0 ^ Es gibt zweifel

ohne Männer, die sich bis z» ihrem
Lebenseiidc regelmäßig jedes Fahr eine

andere Gefährtin auswähle» würden.
WaS geschieht dann aber mit der ans

probierten nnd mit dem Zeugnis
ungenügend" entlassenen Damen? An
derseits gibt es dann auch eine Da
menwahl", lvie auf dcn Bällen im vo

rigen Jahrhundert? Mancher Fiing
ling würde sich wahrscheinlich dic

größte Mühe gebe», nach dcn ersten

scchs Woche» schon entlassen zn iverden.

Wir könne» nicht nmhin die ganze

Angelegenheit als nnilateral" z» be

zeichne», lvie man ilt der höheren
Diplomatie zn sagcit Pflegt. Der Vor^
schlag aber, wic jede Meinung, findet
in gewissen Kreisen großer Beifall. Ein
uns bekannter Student, cin höchst

ehrwürdiger cand. Phil., ist der Ansicht,

inan sollte das Bier immer erst pro
bieren nnd es nur dann bezahle»,

wenn es auch wirklich geschmeckt hat.

Wir persönlich wäre» sehr dafür, dc»

beim Schneider bestellten Anzug vor
crst ein Jahr lang probeweise" trage»

zu dürfe», nm lins dann erst zn
entscheiden, ob wir ihn behalten wolle»
odcr nicht. Unser Schneidermeister, dcr
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